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In der «Himmelszeitung» war eines Tages folgendes
Inserat zu lesen:
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Diese Zeilen las der pausbackige Engel Peterli. Kurz
entschlossen machte er sich auf den Weg und bald stand
er vor dem gesuchten Hause:

«Herrgottsheim»
war über der Pforte zu lesen. Keck zog Peterli die Glocke
— ei, wie ihr Klang silbern durch die Hallen rieselte!
Geräuschlos tat sich das Tor auf, und eine schneeweisse
Gestalt führte den Jüngling zu einem ehrwürdigen alten
Herrn mit gütigen blauen Augen und langem wallen-
dem Bart.

«Ich weiss, warum du kommst», lächelte freundlich
der Greis, «denn nichts ist mir verborgen.»

«Dann bist du wohl der Herrgott selber?» rief Peterli
und schlug die Hände über dem Kopf zusammen. «Ich
habe nicht gewusst, dass du selber einen Lehrling suchst,
sonst hätte ich vielleicht doch nicht...»

«Nur Mut», tröstete Gott, «du gefällst mir gar nicht
übel; içh glaube, dein frisches Wesen wird etwas Leben
in die Bude bringen. Unter uns gesagt: Diese ewig feier-
liehen Mienen meiner Hausgeister fangen nachgerade an,
langweilig zu werden. Also du kommst? So will ich dir
meine Pläne auseinandersetzen. Nachdem ich nun Sonne,
Mond und Sterne geschaffen, habe ich im Sinn, auch
einen sogenannten Erdball zu erstellen mit Bergen und
Strömen und Seen und Wäldern. Als Bevölkerung dieses
Erdballs schwebt mir so etwas wie Getier vor. In diesem
Punkt werde ich mir die Sache noch näher überlegen.
Und du sollst mir beim Werk behilflich sein. Ich muss
jemand haben, der Ordnung hält, wenn ich etwa einmal
in die Ferien gehe.»

Und Gott schuf den Erdball. Peterli aber schaute mit
offenem Munde zu. Als hoch die Berge ragten, strich Gott
mit dem nassen Finger darüber, dass sie glänzten weithin
im Sonnenschein. Und als die Wälder standen, hauchte
Gott darein, dass sie errauschten wie himmlischer Orgel-
klang. Und als die Ströme waren und Seen, schaute Gott
tief in sie hinein, dass ein Abglanz seiner Augen darin ge-
blieben ist bis auf den heutigen Tag.

Aber nun war der Herr müde. Als er noch einige Tiere
geschaffen, sprach er darum zu Peterli: «Die Herstellung
weiteren Getiers überlasse ich für den Rest des Tages dir.
Probier, was du kannst.» Und Peterli freute sich paus-
backig und spuckte in die Hände. Und er hörte nicht auf,
Geschöpfe zu bilden, bis er am späten Abend müde auf
eine grüne Wiese niedersank und in einen tiefen Schlaf
verfiel.

Am andern Morgen tippte ihm der Allvater in aller
Herrgottsfrühe auf die Schulter, also dass Peterli sich die

Augen rieb und auf die Füsse sprang. Und Gott sprach:
«He, Peterli, was hast du gestern zustandegebracht?»

Der antwortete: «Ja, schau, lieber Herrgott, ich habe
allerdings einiges fertig, aber» — Peterli kratzte sich hin-
ter den Ohren — «aber die Namen, so die Dinge doch er-
halten müssen, wollen mir nicht einfallen.»

«Macht sich schon», meinte Gott ermunternd. Und sie
gingen, die Werke anzuschauen.

«Was ist das für ein molliger Tierliederkomponist?»
fragte Gott mit gutmütigem Spott beim ersten Geschöpf.
Aber über sein bäää kommt er nicht hinaus. Wahrhaftig,
in seinem Namen muss unendliche Sanftmut liegen, ein
molliges, rundes, einsilbiges Wort muss es sein. «Was
meinst du zu ,Schaf'? Ja, Schaf wollen wir's nennen...»

«Und dieses Langohr mit den Teufelshufen und den
Träumeraugen? Da sagt man ja ganz unwillkürlich Eesel!
Ja, Eesel!»

«Und dieser wandelnde Hügelzug?» lachte der Herr,
als er ein langhalsiges hochbeiniges Ungetüm mit zwei
mächtigen Höckern auf dem Rücken gewahrte. «Ich glaube,
Kameel wollen wir das Wesen heissen. Schwingt in dem
Wort nicht etwas wie lange Beine und mächtige Schritte?
Kameel, Kameel, ausgezeichnet!»

«Und dieses Untier hier? Wahrlich eine Dämon ge-
wordene Sau! Rhinozeros soll sein Name sein! Kugeln in
dem Wort nicht rollende Augen, und klingt es nicht auch
wieder massig und schwer?»

«Und diese zähnefletschende Geistesgrösse? Sie faucht
ja ihren Namen förmlich selber! Hörst du's? Äff, Äff!
Wirklich, ich bin paff!»

«Aber was ist denn das letzte deiner Werke? Ein über-
triebener Äff und ein missratener Gott zugleich! Peterli,
Peterli, was hast du getan. Das ist ja ein richtiges Lehr-
bubenstück: ein Mensch! Na — lassen wir ihn leben!»

Aber fortan schuf Gott seine Geschöpfe selber.
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In der «Bimmels?situng» war eineâ Tages tolgendes
Inserat ^u lesen:
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Diese teilen las der pausdaekigs Bngsl peterli. Bur^
entscdlossen macdts er sied ant äsn Weg und bald stand
er vor dem gesuedtsn Hanse:

«Berrgottsdeim»
war üder der ptorte ^u lesen. Keck xog peterli die L/locke
— ei, vis idr Blang sildern durcd die Ballen rieselte!
Oeräusedlos tat sied das Tor ant, und eine sednseweisse
Oestalt tüdrte den lüngling 2u sinsrn edrwürdigen alten
Herrn rnit gütigen dlausn àgen nnd langem wallen-
dem Dart.

«led weiss, warum du kommst», läcdelte trsundlicd
der Oreis, «denn niedts ist mir verdorgen.»

«Dann dist du wodl der Herrgott sslder?» riet peterli
und scdlug die Bande üder dem Bopk Zusammen. «Icd
dade niedt gewusst, dass du selder einen Bedrling sucdst,
sonst dätte led vislleicdt docd niedt...»

«llur Mut», tröstete Oott, «du gställst mir gar niedt
üdel; icd glauds, dein triscdss Wesen wird etwas Dedsn
in dis Bude dringen. Unter uns gesagt: Diese ewig teier-
licdsn Mienen meiner Hausgeister langen nacdgerads an,
langweilig 2u werden. ^.Iso du kommst? Lo will icd dir
meine Dläns auseinandersetzen, Baeddem icd nun Sonne,
Mond und Sterne gssedsttsn, dade icd im Sinn, aucd
einen sogenannten Brddall ?u erstellen mit Bergen und
Strömen und Leen und Wäldern, ^.ls Bevölkerung dieses
Brddalls sedwedt mir so etwas wie Ostier vor. In diesem
Punkt werde ied mir die Saeds noed näder üderlegen.
llnd du sollst mir deim Werk dediltlicd sein. Icd muss
jemand dadsn, der Ordnung dält, wenn icd etwa einmal
in die perisn gsds.»

Bnd Oott scdut den Brddall. psterli ader scdaute mit
otkenem Munds ^u. /ils docd die Berge ragten, stricd Oott
mit dem nassen Pinger darüder, dass sie glänzten weitdin
im Lonnenscdein. Bnd als die Wälder standen, daucdte
Oott darein, dass sie srrauscdten wie dimmliscder Orgel-
klang. Bnd als die Ströme waren und Leen, scdaute Oott
tiek in sie dinein, dass ein ^.dglan? seiner Zeugen darin gs-
dlieden ist dis aut den deutigen Tag.

Z^der nun war der Herr müde, ZBs er noed einige Tiere
gescdaktsn, spracd er darum /u petsrli: «Die Herstellung
weiteren Oetiers üderlasss icd tür den Best des Pages dir.
prodier, was du kannst.» llnd peterli treuts sied paus-
dackig und spuckte in die Bände, llnd er dörte nicdt aut,
Oesedöpte ?u dildsn, dis er am späten ladend müde aut
eine grüne Wiese niedersank und in einen tisken Scdlak
verkiel.

Z^.m andern Morgen tippte idm der Allvater in aller
Berrgottstrüds aut die Scdulter, also dass peterli sicd die

llugen ried und aut die Busse sprang, llnd Oott spracd:
«Bs, peterli, was dast du gestern ?ustandegedracdt?»

Der antwortete: «da, scdau, lieder Berrgott, icd dade
allerdings einiges tertig, ader» — peterli kratà sicd din-
ter den Odren — «ader die Barnen, so die Dinge docd er-
dalten müssen, wollen mir nicdt eintallen.»

«Macdt sied sedon», meinte Oott ermunternd, llnd sie
gingen, die Werke ansuscdauen.

«Was ist das tür ein molliger Tisrliederkomponist?»
tragte Oott mit gutmütigem Spott deim ersten Oesedöpk.
Z^der üder sein däää kommt er nicdt dinaus. Wadrdaktig,
in seinem Bamen muss unsndlicds Santtmut liegen, ein
molliges, rundes, einsildiges Wort muss es sein. «Was
meinst du ?u ,Lcdal? lg, Scdat wollen wir's nennen...»

«llnd dieses Bangodr mit den Teutelsduten und den
Träumeraugen? Da sagt man ,1a gan? unwillkürlicd Bessl!
ls, Bessl!»

«llnd dieser wandelnde BügeBug?» lacdte der Bsrr,
als er ein langdalsiges docddeiniges llngetüm mit ?wei
mäcdtigen Böckern aut dem Bücken gewadrte. «Icd glsude,
Kameel wollen wir das Wesen dsissen. Scdwingt in dem
Wort niedt etwas wie lange Beine und mäcdtige Scdritte?
Bamesl, Bamsel, ausgs^eicdnet!»

«llnd dieses llntier disr? Wadrlicd eine Dämon ge-
wordene Sau! Bdinozisros soll sein Bame sein! Bugein in
dem Wort nicdt rollende Zeugen, und klingt es nicdt aucd
wieder massig und scdwer?»

«llnd diese sädnetletscdsnds Osistssgrösse? Sie taucdt
ja idren Bsmen tärmlicd selder! Börst du's? átk, ^kt!
Wirklicd, icd din pstt!»

«Zlder was ist denn das letzte deiner Werke? Bin üder-
triedsnsr l^tk und ein missratsnsr Oott ?uglsicd! peterli,
petsrli, was dast du getan. Das ist ja ein ricdtigss Bedr-
dudenstllck: ein Menscd! Ba — lassen wir idn leden!»

Z^der kortan scdut Oott seine Oescdöpte selder.
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